
3-2 Düdelingen: Nationale und soziokulturelle Diversität

Den Übergang vom dörflichen Milieu in die industrielle Arbeits- und Lebenswelt
hatten nicht nur die Neunkircher Hüttenarbeiter zu bewältigen. Nahezu in allen In¬

dustriezentren mussten derartige Anpassungsleistungen vollzogen werden, zumal in
neu entstehenden Revieren wie dem südluxemburgischen Minettebassin. Zu einem
großen Teil waren auch die Provenienzgebiete der Düdelinger Eisen- und Stahlarbei¬
terschaft ländlich-agrarisch geprägt. Das Großherzogtum Luxemburg war vor seiner
vehementen Industrialisierung seit den 1880er Jahren ein dezidiertes Agrarland, der
Norden und der Osten des Landes, zumal das Osling, blieben es während des gesam¬

ten Betrachtungszeitraums.666 Anders sah es in Süd- und Südwestluxemburg aus, das
den größten Teil der luxemburgischen Binnenwanderer stellte. Zwischen den dortigen
Industriegemeinden fand ein reger Bevölkerungsaustausch statt. Wenn etwa, wie oben
gezeigt, in der Stammrolle des Stahlwerks von 1924 als Geburtsorte Esch-sur-Alzette,
Kayi, Rümelingen oder Schifflingen genannt werden, so handelte es sich um Zuwande¬
rer, die durchaus im industriellen Umfeld sozialisiert wurden.66 ' Gleiches gilt für etli¬
che Zuwanderer aus Deutschland. Unter der deutschen Zuwanderergemeinde tauchen
als Geburtsorte zahlreiche Industriestädte auf. Neben den etwas weiter entfernten In¬

dustrieorten wie Dortmund, Duisburg oder Wattenscheid werden auch saarländische
Wirtschaftsstandorte genannt, darunter Neunkirchen, Völklingen, Dillingen oder
Malstatt-Burbach.668 Es sollte in diesem Zusammenhang nicht vergessen werden, dass
die Düdelinger Hütte erst etwas später ihren Betrieb aufnahm als viele ausländische
Unternehmen, dass deutsche, lothringische oder belgische Zuwanderer somit bereits
vorher Erfahrungen sammeln konnten im industriell-urbanen Umfeld. Trotz alledem
dürften die Zuwanderer mit ländlichem Hintergrund deutlich in der Überzahl gewe¬
sen sein. So kamen die meisten deutschen Zuwanderer aus der Eifel, dem Hunsrück
oder den ländlichen Gebieten der Saarregion nach Luxemburg. 669 Überdies wirkten
auch in Düdelingen ländliche Lebensformen innerhalb der Industriegemeinde fort,
vor allem in den vom Unternehmen vorangetriebenen Kolonien. Im Viertel Brill wa¬
ren sämtliche Häuser mit einem Garten sowie einem Stall für Kleinvieh ausgestattet.
Antoinette Lorang fasst die Bedeutung dieser Versorgung mit landwirtschaftlichen
Produkionsmitteln wie folgt zusammen: „L’aménagement de jardins et detables pour
le petit élevage contribuent à amortir le dépaysement de populations venant pour la
plupart de régions rurales pauvres.“ 6 0

666 Vgl. Quasten 1970, S. 14.
66 Alle Ortsangaben in: AnLux, ADU-U]-i3o/3.
668 Alle Ortsangaben in: AnLux, ADU-U1-113.
669 Vgl. Leiner 1994, S. 169 ff.
6 0 Lorang 1009, S. 38. Zur Ausstattung der Wohnungen im Viertel Brill mit Gärten und Ställen für
Kleinvieh vgl. ebd., S. 39 f.
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